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In halt. er 
Deutſchland. Berlin (Ankunft d. Baieriſchen Königspaars: Ver⸗ 
handlungen in Betreff d. Türk. Frage; d. Bell⸗Kouferenzen; Krankheit d. 
Großherzog v. Weimar; Reden's Unterftügung durch d. Bundeaverfanms 
lung; Nachrichten von d. Preußiſchen Flotte)! Neiße (Sangerfeſt). 
Frankreich. Paris (Erklärung d. Moniteur; d. Pays über d. Türk. 
Frage; Hofnachrichten); Straßburg (Frequenz von Reiſenden; Eiſenbahn 


i Kehler Brücke). 2 g 
bis an d. Kehler Brücke) Petersburg (freudige Aufregung; Cholera); 


Rußland und Polen. 5 l 
Kaliſch (Manöver; d. Pruth⸗Uebergang; Schwierigkeit eines Bombarde⸗ 


ments von Sebaſtopol). 1 5 
(Geſetzentwurf zur Regelung d. Auſſicht üb. 


| 


Niede N 0 
.Kirchengeſellſchaften). . 

2 ae den. Turin (tropiſche Hitze; d. Madiai's). 

Spanien. Madrid (Wiedereinberufung d. Cortes; das Elend in 
Galicien im Abnehmen). 

Türkei, Keuſtantinopel (d. Flotten; fortwährende Truppenmarſche). 

Amerika, New-⸗Pork (Sklavenverſchwörung in New⸗Orleaus; Santa 
Anna; Neger⸗Einſchmuggelung). 


Locales ofen. 
Theater. x 
Haupdelsberidt. 


Feuilleton. Der Spelulant (Forlſ.). 


Berlin, den 7. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Den Geheimen Ober-Finanzrath und vortragenden Rath 
bei dem Staatsminiſterium Coſtenoble zum Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath, und den Regierungs-Rath Hegel zum Geh. 
Regierungs- und vortragenden Rath bei dem Staatsminiſterium zu 
ernennen. 


Potsdam, den 5. Juli. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Bayern find hier eingetroffen und im K. 
Neuen Palais abgeſtiegen. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 108. K. Klaſſen⸗ 
Lotterie ſiel 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 59,251; 1 Gewinn 
von 800 Kehle auf Nr. 891; 1 Gewinn von 300 Nihlr. auf Nr. 
87,066 und 1 Gewinn von 100 Rthlr. auf Nr. 19,970. 

Berlin, den 6. Juli 1853. N 

Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Wien, den 6. Juli. Der Einmarſch der Ruſſen in die Donau 
Fürſtenthümer unter General Dannenberg ift am 2. Juli erfolgt; der 
Uebergang über die Donan fand theils bei Skalieny, theils bei Leova 
ftatt; das Corps, welches den erſteren Weg iſt zur 


der Moldan, das audere zur Beſetzung der Walache mme. 
Bern 1 den 5. Juli. Die Bundesverſammlung iſt eröffnet und 


wurde Pioda aus Teſſin zum Praſidenten des Nationalraths erwählt. 
aris, den 4. Juli. Der „Moniteur“ enthält die Nachricht, | 
daß au das Ruſſiſche Heer von Petersburg der Befehl ergangen ſei, 
die Donaufürſtenthümer zu beſetzen. - 
Paris, den 5. Juli. An der Börſe glunbt man faſt allgemein, 
daß der Friede nicht geſtört werde und erwartet deshalb ein ferneres 


Steigen der Courſe. 


Deutſchland. 
Berlin, den 6. Juli. Die Ankunft des Baieriſchen Koͤnigs⸗ 
habe ich Ihnen bereits geſtern noch mit wenigen Worten ge⸗ 
Die hohen Reiſenden kamen eine Stunde fpäter an, als ſie 
8 erwartet wurden, doch hatte der Telegraph nicht verſäumt, 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 155.) 
Der Chorasy, ſprach der lahme Teufel weiter, iſt ein Geſchöpf von 
abſonderlichem Schlage. Zwei Triebfedern giebt es, welche dieſe ſeltſame 
Maſchine in Bewegung ſetzen: die erſte iſt der Geiz und die Liebe zum 
Gelde, die zweite die Eitelkeit und Prunkſucht Um die erſtere kümmere 
Dich nicht weiter, denn Du haſt nicht Kräfte genug, um auf dieſelbe Ein⸗ 
druck zu machen. Deine Hundert und funfzig Tauſend, die Du beſitzeſt, 
bilden gewiß ce hübſches a und. Deiner Hand 7 7 ſie N 
mal ſo viel zu bedeuten, als ſie bei mir bedeuten würden. Alles an Dir 
zeigt den großen Deren, und nur ein Teufel weiß, wie das zugeht, fügte 
er hinzu, indem er mit dem Kopfe nickte und einige Mal blinzelte. — 
Aber für den Chorazy iſt das ein Tropfen im Meere. Es iſt darum meine 
Meinung daß Du alle Deine Kraft auf die andere Feder der Maſchine 
dich greßen 8 — ſeine Eitelkeit. Zuerſt * der nend: 9 — 
inen x en; und iſt es; at bede un, 
Fünfte und feine Schulden. er A alſe Pi Gintünfte und Du wirſt 
ihn unfehlbar für Dich gewi achelſt, weil das, was ich ſage, 
vn Hauptkennzeich a a 55 echt da ein ſolcher ſich 
em M zeichen eines izhalſes wider 4 } g 5 
Res für abend ae Sg le dead lle fee 
i uns überwiegt die Sucht zu glänzen Alles, heir iber! a 

Gehl und bleib ſtets — wie das Oel auf dem Wafler. Ei He 
will der Chorgzy für einen großen Landwirth gelten. Laß Senahüıfe 
überall umher führen und zeige, daß Du von dem und A e diesel 
haſt. Frage ihn aus, laß Dir feine Theorien mittheilen, laß r re 
ben wiederholen, damit Du fie nicht vergiſſeſt, und mache F ** 
4 be e viele * Herren mit allen Theorien hun, 

eſens machen. 

Na, was denn? fragte Herr Auguſt. 0 ich 

gen Bingen en wie Ge and de ch 
in Bas Er wirthſchaftet nach der alten, na 
der 1 — 5 a: 4 daß . ſcherſte Einnahme hat; 
aber er wir Berben was, vorſchwatzen, um Dich zu über: 
eugen, von allerlei Verbeſſerungen, vie er ſelbſt in den Theorien Thaͤr's 
zen weri's und Anderer gemacht hat eee eee 15 
7 u großen Mechanikus gelten teien will der Herr Cgorazy 
für eine beine Mühle it, wie alle K ihn alſo zu ſeiner Mühle, 
welches, NB. ei Ne ir zanderen; aber er wird Dir dort 
wunderbare Dinge nd ie ede Dir a 0 hat. Du mußt ſie 
ſehen, bewundern und ihr ' enaueſte zu erklaren. 
Viertens — ! . in Ende, f 

„wie ich ſehe, nimmt das kein Ende, ſagte Herr Auguſt. 

Mie Bieber, antwortete Herr Kaspar, furchtbar dlinzelud hat denn 
die Gitelfsit ſolcher Herten ein Ende? Nun; ich will Dir viertens ſagen, 
daß der Herr Chorgzy ein großer Architekt ſein will. Er hat ein unge⸗ 
heures Haus gebaut, ein Monſtrum in jeder Hinſicht, aber ein Monſtrum, 
das von Weitem in die Augen ſticht. Wenn Du alſo hinfahrſt, nimm ein 
Perſpektiv mit und wähle abſichtlich den Weg auf der Poſiſtraße. Zwar 
fährſt Du anderthalb Meilen um, aber Du wirſt ihm dafür erzählen und 


Paares 
meldet. 
aufan 


bei der auch eine Deputation des 3. Huſaren-Regiments empfangen 


Pre 10 
und ſein Zuſtand 


tes ac. an den Charles For und den Thomas Ruſſel Crampton zum 
Zweck der Verſorgung der Stadt Berlin mit fließendem Waſſer; ferner 
den Vertrag vom 26. November 1852 — zwiſchen Preußen, Sach⸗ 


Freitag den 8 Juli. 


davon Kunde zu geben. — Se. Majeftät der König traf ſchon um 74 
Uhr aus Potsdam hier ein und erwartete auf dem Anhalter Bahuhofe 


die Baieriſchen Majeſtäten. — Der offizielle Empfang fand auf dem 


Perron des Potsdamer Bahnhofes fat und hatten ſich hier die Ge⸗ 
nerale und das Offizier-Corps unſeter Garniſon verſammelt und als 
Ehrenwache war eine Compagnie des Garde-⸗Reſerve-Infanterie-Regts. 
mit der Fahne und dem Muſikkorps aufgeſtellt. Der Aufenthalt auf 
dem Potsdamer Bahnhofe war nur kurz; eiulge Zeit ging ſchon da⸗ 
durch verloren, daß der Perron zu hoch war und das Oeffnen der Thüren 
des Baieriſchen Salon-Reiſewagens verhinderte. Eine Nothbrücke 
mußte das Ausſteigen der hohen Reiſenden ermöglichen. Der König 
von Baiern trug die Uniform des 3. Huſaren-Regiments, deſſen Chef 
er iſt; Se. Majeſtaͤt der König dagegen hatte den Baieriſchen St. Hu⸗ 
bertus⸗Orden angelegt. — Das Reiſegefolge des Baieriſchen Königs⸗ 
paares war ſehr zahlreich; ich zahlte gegen 30 Perſonen; die meiſten 
gehören dem Militairſtande an. Die hervorragendſten Perſönlichkeiten 
unter denſelben find: der Kriegsminiſter v. Lüder, der General-Ad⸗ 
jutant, General-Major v. La R oche, die Flügel-Adjutanten, Oberſt 
v. d. Tann und Major Graf Rechberg. 

Heut Vormittag war bei den hohen Gäſten in Potsdam Cour, 


wurde. Nachmittags hielt Se. Maj. der König im Schloſſe Sans: 
fonei, den hohen Verwandten zu Ehren, große Tafel, zu der auch die 
Generale v. Wrangel, v. Möllendorf, Graf v. d. Gröben, der 
Miniſterpräſident v. Manteuffel, der Baieriſche Geſandte Freiherr 
v. Malzen und mehrere Perſonen von dem Reiſegefolge der Baieri⸗ 
ſchen Majeſtäten geladen waren. — Morgen werden Ihre Majeſtäten 
nach Berlin kommen und, wie es heißt, alsdann das Diner im Schloſſe 
Bellevue einnehmen. Die Dauer der Anweſenheit der Königl. Gäſte 
iſt vorläufig auf 5 Tage angeſetzt. — Vorgeſtern hatte der Oeſterrei⸗ 
chiſche Geſandte Graf Thun und der Ruſſiſche Geſandte Baron 
v. Budberg längere Unterredungen mit Herrn v. Manteuffel. 
Geſtern wurde von ihm auch der Tütkiſche Geſandte empfangen. Na⸗ 
türlich iſt, daß man dieſe Konferenzen mit der Orientaliſchen Frage in 


Verbindung bringt, zumal man jetzt mit Beſtimmtheit weiß, daß die 


Ruſſen am 1. Juli den Pruth überſchritten haben und in der Richtung 
nach Buchareſt vorgegangen find. — Die Zollkonferenzen find heut Mit⸗ 
tag 12 Uhr von dem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh im Finanz⸗ 
miniſterium eröffnet. Mit Ausnahme des Vertreters von Frankfurt 
a. M. waren ſämmtliche Bevollmächtigte der Zollvereinsſtaaten anwe⸗ 
ſend. Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde, wie ich höre, der 
Preuß. Kommiſſarins, Geh. Ober⸗Fiuanzrath Henning, gewählt.“ 

i öberzog von Weimar iſt aufs Neue bedeutend erkrankt 


ſchon eine fo ſchli n ha⸗ 
ben, daß die BamtienÖfleber al ae eee ger bang Leben 


des hohen Patienten ſchwebt, aufmerkſam gemacht worden find. Auf 
den Aufenthalt des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen in 
London dürfte dieſe Nachricht von Einfluß ſein. 

Der „St.⸗Anzeiger“ enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 9. 
März 1853 — betreffend die Verleihung des Expropriations⸗Rech⸗ 


ſenWeimar-Eiſenach, Sachſen-Meiningen, Sachſen-Altenburg, 
Sachſen-Koburg Gotha, Schwarzburg-Rudolſtadt, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Reuß älterer und Reuß jüngerer Linie, die Fortdauer 
des Thüringiſchen Joll- und Handelsvereins betreffend. 

— Der Nachricht der „Fr. Poſtz.“, die Bundes verſammlung! 


beſchreiben konnen, wie dies Haus aus der Ferne brillirt. Höre ihm un⸗ 


ermüdlich zu, wenn er Dir alle Einzelnheiten der Einrichtung, der Größe, 
der Dimenſion der Zimmer erzählt; bewundere die Zierrathen der Decken, 
der iR ee: Aber ehe Du hinfaͤhrſt, lies erſt irgend ein Com⸗ 
pendium de hologie durch. x j 

Herr Auguſt lachte bei dieſen Worten laut auf und rief: 

Wie? auch Philolog will der Cborahy ſein? . 

Und was waͤre das Wunderbares? „ antwortete ie . 7 
wird 6 nicht N wollen? Ich gebe Dir einen guten Rath, es ſteht bei 
Dir, ihn zu befolgen oder nicht. A 2 

Aber wer follte einem jo vermünftigen Rathgeber micht. felgen dra 
Herr Auguſt, nahm ſeine beiden Haͤnde und druckte ſie mit dem Gefühle 
der Dankbarkeit, die diesmal aufrichtig und wahrhaft war. Glaube mir, 
1 8 ent 00 kaun es mir nicht Bee oe ich Dich bis jetzt fo 
ſchlecht gekannt habe. it ein wahrer Philoſoph f 

Ein Stat ene e der 95 Teufel und blinzelte. 
Nenne mich wie du willſt; aber folge meinem Raih. 0 

Als er dies I. illſt; aber lang Schweſter, die ſich bereits weit woh⸗ 
8 ſprach, kam Augui ER, Ban 
er befand, aus ihrem Zimmer. Thraͤnen tralen dem guten Weibe in die 
Augen, als fie Bruder und Mann Hand in Haud ſah, Herr Anguft, der 
ſich ſehr wohl den ganzen Lauf des Geſpräches vergegenwarligte und jetzt 
um ſo beſſer einſah, wie außerordentlich nothwendig ihm des Schwagers 
Gele Re ſprang der Schweſter eee Marie 17 wat ee 

die Hande und rief: Meine theure 4 veißt nicht, wie 
9 115 5 dafür bin daß du zu mir gekommen bit und deinen 

mitgebracht haſt. f WER) 
. ier erfolgte ine gefühlvolle Scene zwischen den Geſchwiſtern, bei 
welcher jevoch nur Marie in der Entzückung des Glückes war. Herr An⸗ 
guß (rate feinen falten Mund an ihr heißes Geſicht und erheuchelte Nüh: 
rung und Wohlwollen. Herr Kaspar aber bog, als ob er ſo etwas von 
Uebertreibung und Komödie wahrnähme, ſeinen Kopf auf die Seite und 
ſing an, mit dem rechten Auge zu blinzeln 


Herr Auguſt Molicki hatte ſich von Schweſter und Schwager unter 
allen Zeichen der Anhänglichteit 19700 und beſchloß endlich, ſich nach 
Niedolipie aufzumachen. Nach Fräulein Klara regte ſich keine Sehnſucht 
in ihm, weil er ſie nicht liebte. Es that ihm nicht leid, daß das arme 
Madchen ſich abharmte und vielleicht Thränen vergoß; denn Herr Auguſt 
hatte niemals mit Jemand Mitleid, und zudem wußte er aus Erfahrung, 
daß die Thränen, die er in früherer Zeit den ihn liebenden Frauen verur⸗ 
ſacht hatte, einem Regen glichen, der auf lechzende Fluren füllt. So wie 
nach demſelben das Gras friſcher wird, fo war, wie er bemerkt hatte, na 
dem Weinen die Liebe ſtets heißer und inniger, darum fürchtete er ui t 
im geringſten durch dieſes Zögern irgend etwas in dem Herzen Klara's zu 
verlieren; im Gegentheil, er war gewiß, je weniger er fie umgaukele, deſto 
mehr würde fie schwärmen, deſto heftiger ihre Leidenjhaft entbrennen. 
Aber da er dafür hielt, daß es jetzt? Zeit ſei, fo machle er ſich auf, mit ei⸗ 


1853. 
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habe bereits dem Statiftiter von Reden die Summe von 4000 Fl. 
votirt, wird im „Fr. J.“ nach Mittheilung „von unterrichteter Seite“ 
widerſprochen. Es ſei über das Geſuch v. Reden's um eine Unterſtüz⸗ 
zung von 4000 Thalern zur Forderung feiner ſtatiſtiſchen Thaͤtigkeit 
noch zu keiner formellen Entſchließung der B ſammlung ger 
kommen. Man weiß bis jetzt nur von mehreren Regierungen, welche 
bereit find, zur Erfüllung des Geſuchs für ihr Theil beizutragen. Es 
find dies außer den bereits früher genannten (Defterzeich, Würtemberg, 
sa A noch Luxemburg, die freien Städte und die TAüringiſchen 


— ueber die „Preußiſche Seemacht“ theilt „die Zeit“ Fol⸗ 
gendes mit: „Nach den nenejten Berichten, die von unſerm Uebungs⸗ 
Geſchwader aus den fernen Gewäſſern des atlautiſchen Oceans ein⸗ 
gegangen find, ſtand daſſelbe im Begriff, von Barbados, wo es nach 
einer durch widrige Winde verzögerten langwierigen Fahrt am 19. 
Mai angekommen war, nach der Küfte von Venezuela unter Segel 
zu gehen, wo das Erſcheinen der Preußiſchen Flagge von den zahlrei⸗ 
chen dort anſäſſigen Deutſchen ohne Zweifel mit gleicher Freude be⸗ 
grüßt worden ſein wird, wie im Rio de la Plata. Die Deutſchen in 
Venezuela find während der letzten Jahre von Seiten der repnblikani⸗ 
ſchen Behörden Rechtsverletzungen ausgeſetzt geweſen, die ſehr erheb- 
liche Verluſte für ſie zur Folge gehabt haben, und gegen die es bei der 
Schutzloſigkeit, in der ſie bisher ſich befanden, unmöglich war, Ab⸗ 
hülfe zu erlangen. Schon das Erſcheinen Preußiſcher Kriegsſchiffe in 
dieſen Gewäſſern muß durch den Eindruck, den daſſelbe hervor zu 
bringen geeignet iſt, ihre Lage weſentlich verbeſſern, wenn der Com⸗ 
modote, der das Geſchwader befehligt, auch ſchwerlich im Stande ſein 
wird, ſich thätig zu ihren Gunſten zu verwenden, da die benachthei⸗ 
ligten Handelshäuſer nicht Preußiſche, ſondern Hanſeatiſche find. 
Ebenſo vortheilhaft für die Deutſchen Iutereffen, wie die Anweſenheit 
des Geſchwaders an den Küſten von Venezuela, wird deſſen ſpäteres 
Verweilen an der Küſte Mittel-Amerika's ſein, wohin Commodore 
Schröder von Porto-Gabello und Cartagena feinen Lauf nehmen wollte 
und wo beſonders die Koloniſationsverſuche, die hier vorbereitet wer⸗ 
den, eine weſentliche Förderung zu erwarten haben. 

Wenn wir nach den bisher gemachten Erfahrungen ſchon die erſte 
Ausfahrt des Preußiſchen Geſchwaders, die, ſo viel wir wiſſen, nur 
den Zweck hatte, den Offizieren und Mannſchaften eine Gelegenheit 
zu ihrer praktiſchen Ausbildung zu geben, als eine nicht unfruchtbare 
bezeichnen dürfen, ſo halten wir uns berechtigt, an die weitere Ent⸗ 
wickelung der gegenwärtig exit in ihrem Entſtehen begriffenen Preußi⸗ 
ſchen Scemacht die ſtolzeſten Hoffnungen zu knüpfen. Zwar iſt es 
uns wohlbefannt, daß mit Ausnahme eines Stammes von Seelen: 
ten, die an Tüchtigkeit fich mit jeder anderen feefahrenden Nation meſ— 
fen konnen, uus beinahe alle Bedingungen fehlen, um jemals mit 
den Seemächten erſten Ranges in eine Reihe zu treten. Wenn wir 
uns aber auch beſcheiden müſſen, auf jeden Anſpruch dieſer Art zu ver⸗ 
zichten, ſo wird doch auch unter beſchränkteren Verhältuiſſen immer 
noch hinreichender Raum für die junge Preußiſche Marine bleiben um 
dem Vaterlande die wichtigſten Dienſte zu leiſten und dem Deutſchen 
wie dem Preußiſchen Namen zur Ehre und zum Ruhme zu gereichen.“ 


Neiße, den 3. Juli. Heute begann hier, leider bei ſehr ſchlech⸗ 
tem Wetter, aber ſonſt mit den beſten Ausſichten und Erwartungen 
das Sängerfeft. Cs hatten ſich 17 fremde Geſangvereine mit etwa 240 
und der hieſige Geſangverein mit etwa 140 Sängern betheiligt. — 
In den letzten Tagen hat ſtarkes Hagelwetter in unſerer Provinz vie⸗ 
len Schaden angerichtet. 


nem Phlegma, als wenn er eines wichtigen Geſchäfts wegen hinreiſe 
Dabei überlegte er, wie weit und auf welche Weiſe er von ſeines Schwa⸗ 
gers Rath, den er für ziemlich paſſend hielt, Gebrauch machen ſollte. 

Ein Zufall, welcher bisweilen dem menſchlichen Verſtande zu Hülfe 
zu kommen, oft aber auch die auf's Beſte ausgedachten Plane umzuſtoßen 
und zu vernichten pflegt (und wer weiß es, was ein ſogenannter Zufall iſt 
und von wem er abhängt?) ein Zufall ſage ich, wollte es, daß an dem⸗ 
felben Tage der Chorazy nach feinem andern Gute fuhr, welches ander⸗ 
thalb Meilen von Niedolipie und hinter der Poſtſtraße liegt. Vielleicht 
hatte er abſichtlich dieſe Spazierfahrt unternommen, um auf der Rückkehr 
zu ſehen, wie ſich zur Winterzeit bei dem hellen Untergange der Sonne 
ſein Haus von der Laudſtraße her mache. Doch dies iſt eine bloße Ver⸗ 
muthung, die ich ſo beiläuſig hinwerfe, ohne im geringſten behaupten zu 
wollen, das es nicht andere Gründe gegeben habe. 

Dem ſei wie ihm wolle; als der Herr Chorgzy, indem er ſchon nach 
Hauſe zurückkehrte, eilig auf dem Wege dahin fuhr, der von ſeinem Hauſe 
nach der Poſtſtraße führte und dieſelbe weiterhin unter einem rechten Win⸗ 
kel durchſchnitt, bemerkte er gerade auf dem Durchſchuittspunkte einen 
Schlitten, mit vier tüchtigen Pferden in Krakauer Kumpten⸗Geſchirr be⸗ 
ſpannt, und in dem Schlitten einen Mann, welcher nach der linken Seite, 
wo das Haus des Herrn Chorgiy ſtand, gewendet, ſich daſſelbe mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit betrachtete und, wie es ſchien, durch ein Perſpektiv. 
Das Architekten⸗Herz des Herrn Chorazy fing an fo heftig in der Bruſt 
zu ſchlagen, wie es zu jener Zeit ſchlug, als die hübſche⸗ gute und eine 
Mitgift von 400,000 habende Frau Chorazyna ihrem Vater demüthig ant⸗ 
e „Wenn Sie befehlen, ie wi io 5 BR uk 

Fahre ſchneller! rief er dem Fuhena Und raſch gings im Trab 
fort, denn er wollte einem ſolchen a. der fchönen Künste in bene 
gen ſchauen und noch auf der e einen Kenner mit ſo viel Ge⸗ 
ſchmack ereilen, bevor er weiter Rae Aber dieſer Kenner dachte nicht 
daran, ſeine Stelle zu e enn es war Herr Auguſt, wie die Leſer 
leicht erraten wenge Worke sagen, Vor gerade auf biefer Stelle hielt, 
darüber muß ich einige 1 e ſagen; denn ich fühle wohl, daß dies Zu⸗ 
ſammentreffen für, den erſten Augenblick den Anſchein hat, als ſei es bei 
den Haaren herbeigezogen worden. — 

Aus welchem Grunde und auf weſſen Rath Herr Auguſt auf der Land⸗ 
ſtraße fuhr und ſich einen Umweg machte, iſt bereits bekannt. Als er ſich 
dem Orte, wo er eben hielt, näherte, bemerkte er links das Haus, unter 
deſſen Dach ein ſo reines, ein ihn ſo liebendes Herz ſchlug; das Haus, 
durch deſſen Scheiben fo blaue, fo ſchöne Augen ihm entgegen ſchäuten. 
Aber an Alles dieſes dachte Herr Auguſt ganz und gar nicht. Seine Ab⸗ 
ſicht war, fein Aug’ auf dies Produkt des Talentes des Choraſy zu wer⸗ 
fen, um ihm etwas davon ſagen und nähere Details angeben zu können, 
welche zeigten, daß er es ſich ſorgfaltig und mit Verwunderung angeſehen 
hätte. Aus dieſem Grunde alſo ließ er im Schritt fahren. Als der Kut⸗ 
ſcher an die Stelle kam, wo ſich die Wege kreuzten, hielt er an und fragte: 
Veſehlen Sie dorthin zu fahren? indem mer auf einen ſchmalen Weg zeigte, 
der nach dem Palaſte zu führen ſchien. — (Foriſ. folgt.) 


1 Frankreich. 

Paris, den 3. Juli. Das Pays beſpricht heute die Türkiſche 
Frage. Es nennt die Ruſſiſche Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer 
einen „frechen Verſuch“, welcher die Tuͤrkei berechtigen würde, ihre 
Verbündeten zu Hülfe zu rufen, den vereinigten Flotten die Dardanel⸗ 
len zu öffnen und Gewalt mit Gewalt zurückzuweiſen. Es weiß aber 
nicht, ob man es bis zum Aeußerſten kommen laſſen wird, da ihm, wie 
es ſagt, die Geheimniſſe der Regierungen nicht bekannt ſind. Nachdem 
das Pays fo die kriegeriſchen Eventualitäten beſprochen, ſchließt es 
feinen Artikel in einer Weiſe, die in keinem Einklang mit dem geſtri⸗ 
gen Artikel des Conſtitutionnel ſteht; denn es ſcheint andeuten zu 
wollen, daß man Rußland die Genugthuung geben will, mit ihm zu 
unterhandeln, wenn ſeine Truppen in der Moldau und Walachei ſte⸗ 
hen, was mit anderen Worten heißen will: man wird ſich Rußland 
fügen; denn der erſte Theil feines Ultimatums an die Pforte Alt als⸗ 
dann dem Wortlaute nach ausgeführt. Das Pays behandelt Ruß⸗ 
land zwar ziemlich derb; ſein Artikel iſt aber nur in der Form feind⸗ 
lich und ſucht den Uebergang der Ruſſen über den Pruth als eine mo⸗ 
raliſche Niederlage des Czaaren und ſogar als eine Beſtrafung für 
fein freches Auftreten darzuſtellen. Es ſagt: „Wenn Rußland ſich ein⸗ 
ſuch darauf beſchränkt, den Pruth zu überſchreiten, ohne weiter vorzu⸗ 
rücken, fo iſt es augenſcheinlich, daß es ſich nur um eine Frage, unſe⸗ 
rer Anficht nach, falſch verſtandener Eigenliebe handelt. Die Brücke, 
welche es über dieſen Fluß werfen wird, iſt nur ein Mittel, um ſeine 
Ehre zu retten, die ein Rückzug fompromittiren würde. Wir willen das 
her nicht, ob es von großem Jutereſſe wäre, den Krieg gegen eine 
Thatſache zu erklären, die uns für die moraliſche Größe des nordiſchen 
Koloſſes ſchrecklicher zu fein ſcheint, als für die Türkei. Rußland hat 
bei dieſer Gelegenheil in der That alles mögliche Unrecht gehabt; feine 
Politik war heftig, unvorſichtig, ungerecht und unzeitig. Der Ueber⸗ 
gang über den Pruth, aus dem es keinen Casus belli machen will, 
macht dieſe Politik lächerlich, und wir wiſſen nicht, ob dies nicht eine 
Niederlage und eine Strafe ſein wird, die ernſter ſein werden, als alle 
die, welche bewaffneter Widerſtand über es verhängen köunte. Das 
Pays ift alſo heute der Auſicht, man ſolle Rußland dadurch züͤchtigen, 
daß man es ruhig in den Fürſtenthümern laſſe. Die Aſſemblee Natio⸗ 
nale verlangt heute das Naͤmliche. Sie räumt zwar ein, daß die Ruf 
fen durch ihren Uebergang über den Pruth die Verträge verletzten, 
und daß die Flotten jetzt das Recht haben, in die Dardanellen einzu⸗ 
laufen, aber ſie erläßt einen Aufruf au die Mäßigung der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung und fordert fie auf, ihre Flotte nicht in die Dardanel⸗ 
len zu ſenden. (Köln. Ztg.) 

Paris, den 2. Juli. Der Moniteur veröffentlicht folgende Note: 
„Die Regierung hat ſchon mehrmals jede Verantwortlichkeit für Ar⸗ 
tikel der Preſſe, außerhalb des amtlichen Journals, abgelehnt. Die 
Wichtigkeit, welche man nenlichen Veröffentlichungen beizulegen ſchien, 
macht eine neue Erklärung nothwendig. In gleicher Weiſe iſt es nütz⸗ 
lich, die Thatſachen, welche der Meinung eine falſche Richtung geben 
könnten, in Abrede zu ſtellen und zu berichtigen. So hat ein Journal 
angekündigt, daß die Regierung DO: oder 60,000 Gewehre an die otto⸗ 
10.0 . — verkauft habe. Es hat wirklich eine Ueberlaſſung von 

l ewehren Statt gehabt; die Regierung iſt aber in dieſem Falle 
nicht von dem ſtets in Bezug auf mit Frankreich befreundete Mächte 
befolgten Brauche abgewichen. Man hat auch geſagt, franzöſiſche 
Offiziere ſeien vom Kriegs-Miniſter ermächtigt worden, in der türki⸗ 
ſchen Armee Dienſt zu nehmen. Dieſe Angabe iſt reine Erdichtung. 
Wenn die Regierung dem Publikum Mittheilungen zu machen hat, ſo 
bedient ſie ſich dazu ausſchließlich des Moniteur“ — 

Prinz Jerome gab geſtern dem Kaiſer und der Kaiſerin ein großes 
Diner im Palais Royal, wo die Majeſtäten mit dem Herzoge und der 
Herzogin von Alba in einem Sechsſpäuner aulangten. Später wurde 
das Theätre Francais beſucht und nach der Vorſtellung unter Ber 
deckung einer Cuiraſſier-Abtheilung die Rückfahrt nach St. Cloud ans 
getreten. Am Freitag machte der Kaiſer einen langen Beſuch in der 
Porzellan⸗Fabrik von Sevres. — Auf Befehl des Miniſters des Ju- 
nern ſollen alle Fahnen, welche die früheren Regierungen der Natio- 
nalgarde ſchenkten, vernichtet werden, wenn ſich die kaiſerlichen Abzei— 
chen nicht daran anbringen laſſen.— Nach einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche iſt der neue Befehlshaber des Mittelmecr⸗Geſchwaders, Admiral 
Hamelin, heute früh auf der Dampf⸗ Corvette Pluton von Toulon 
nach feiner Beſtimmung abgegangen. 

Straßburg, den 3. Juli. Der Zug der Reiſenden durch unſere 
Stadt iſt ſeit Jahren nicht mehr fo beträchtlich geweſen, als jetzt. Bez 
ſonders beliebt bei den Franzoſen find die ſogenaunten Rundreiſen von 
Paris über Straßburg, Mainz, Köln und Brüſſel nach Paris. Es 
bildet ſich in dieſem Augenblicke eine Geſellſchaft, welche den Reiſenden 
für eine mäßige Summe Koſt, Wohnung und Beſichtigung aller Merk⸗ 
würdigkeiten in den Rheiniſchen Städten auf dieſer Rundreiſe bieten 
will. Zu einem derartigen gemeinſamen Ausfluge ſollen immer etwa 
100 Theilnehmer zugelaſſen werden. — Eine ſehr wichtige Frage in 
Bezug auf die Verkehrs⸗Verbindung mit Deutſchland rückt ihrer Ent⸗ 
ſcheidung nahe. Es handelt ſich nämlich darum, die Paris-⸗Straßbur⸗ 
ger Eiſenbahn, welche dahier ausmündet, bis au den Rhein, 
nächſt der kehler Brücke, zu verlängern. Geſtern iſt bereits ein Prä⸗ 
fectur⸗Erlaß erſchienen, welcher beſagt, daß das Miniſterium der öf⸗ 
feutlichen Bauten den Bahn Ingenieur der 5. Abtheilung der Paris: 
Straßburger Eiſenbahn beauftragt babe, den Entwurf für die Ver⸗ 
längerung der Bahn vorzubereiten. Die Ingenieure find daher ermäch⸗ 
tigt, Behufs der Studien dieſer Linie in die Privat, Bau-Geſchäfte 
einzudringen. Kommt dieſe neue Verbindung zu Stande, jo hat fie zu⸗ 
gleich eine ſehr große Wichtigkeit für die Rheiniſche Daupſſchifftahrtz 
denn die Paris⸗ Straßburger Eiſenbahn wird an dem Landungsplatze 
der Dampfboote, an der kehler Rheinbrücke, wo die Kölniſche Geſell⸗ 
ſchaft ein Stationshaus eigenthümlich befigt, ausmünden, und die 
Züge der Pariſer Bahn können mit den größeren Rhein Dampfbooten 
in unmütelbare Verbindung geſetzt werden. 


S Nußland und Polen. 

t. Petersburg, den 6. Juli. Als hier der Befehl zum 
Ueberſchreuen des Pruth bekannt wurde, war der Enthuſtasmus auf's 
hoͤchſte aehlegen. Das Bolt wogte in den freiwillig illuminirten Stra: 
Ben; rauf 6 B Seelamationen empfingen den Czaaren bei deſſen Er⸗ 
ſcheinen das Volk auf die Knie ſtürzte und fo dem Vertheidiger des 
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— Die „Nordd. 3.“ meldet: Die Cholera iſt in Petersburg 
im Abnehmen. — Das Gardekorps und Grenadierkorps ſind bereits 
in dem Lager bei Krasno⸗Selo, wo denſelben das Manifeſt des Kai⸗ 
ſers gegen die Turkei bekannt gemacht worden iſt. — Die Kadetten 
haben das Lager bei Peterhof bezogen. — Von der Ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeeflotte, aus drei Diviſtonen beſtehend, befindet ſich eine Diviſion 
mit der weißen Flagge auf der Oſtſee, die andere mit der rothen Flag⸗ 
ge bei Gronftadt und die mit der blauen Flagge in Cronſtadt ſelbſt, 
wo auch die ſämmtlichen Kriegsdampfſchiffe liegen. 

Kaliſch, den 27. Juni. Nicht allein bei Warſchau, ſondern 
auch bei Kowno und Suwalki werden in dieſem Sommer Manöver 
abgehalten werden und dem Vernehmen nach wird der Kaiſer in dieſem 
Sommer, jedenfalls nach beigelegter orientaliſcher Angelegenheit, eine 
weite Rundreiſe durch das Reich machen und überall die auögerüfteten 


- Truppen inſpiciren. Im Luſtlager bei Warſchau kampiren die Truppen 


bereits in Baracken. — Die Angabe einiger Blätter, daß die Ruſſen 
bisher den Bruch wegen ſchwer zu beſiegender lokaler Schwierigkeiten 
und Ueberſchwemmungen nicht paſſirt hätten, iſt eine durchaus irrige, 
wie dies aus der bekaunten Sachlage der fortgeſetzten Verhandlungen 
hervorgeht. Man weiß, daß das Terrain jener Gegenden ſehr waſſer⸗ 
reich iſt und den Ruſſen jedes Mal viel Hinderniſſe in den Weg gelegt 
hat, allein dieſe Erfahrungen und die mit Bezug hierauf gemachten 
Fortſchritte werden, wie uns Kenner der Sache verſicherten, dazu bei⸗ 
tragen, alle dieſe Hinderniſſe leicht zu beſiegen, wenn nur erſt der Be⸗ 
fehl zum Einmarſche angelangt ſein wird. Die wenigſten Hinderniſſe 
bietet der Pruth in der Richtung nach Jaſſy dar. Man glaubt hier, 
daß ein Einmarſch in die Moldau, wenn ein ſolcher wirklich erfolgen 
ſollte, vor dem 10. Juli kaum vor ſich gehen dürfte. 

Wenn englifche Blatter mit einem Bombardement von Sebaſto⸗ 
vol drohen, fo haben dieſelben gewiß nicht die furchtbaren, mit Pair⸗ 
hans geſpickten Ufer » Batterien und das nach der neueſten Kriegskunſt 
umgebaute Fort des h. Irenus in Betracht gezogen. Kenner haben uns 
auch hierin belehrt und ausgeſagt, daß der Kampf vom Holze der 
Schiffe gegen Ufer-Batterieen ein ſehr ungleicher ſei, und daß Ufer⸗ 
Batterien mit Pairhans jedes ankommende Schiff in der Eutferuung 
einer Viertelmeile mit der größten Sicherheit aufs Ziel nehmen und 
mit Brandkugeln die Schiffe zerſtören können, während die brennbaren 
Schiffe auf der fluktnanten See den Strand-Batterieen kaum einen ge— 
ringen Schaden zufügen. Gefährlicher wäre allerdings die Lage Odeſ— 
ſas oder eines anderen Handelshaſens. Aber mit der Zerftörung Odeſſas 
würden die Engländer ſelbſt eine Quelle ihres Verkehrs zerſtoͤren. Wie 
bedeutend Odeſſa im Aufblühen vorwärts ſchreitet, geht aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß in dieſem Jahre im Monate März allein die Aus; 
fuhr (meiſt Getreide) 2,323,882 Silberrubel betrug. Die Einfuhr an 


Waaren belief ſich auf 605,703 Silberrubel und an Geld 308,510 


Silberrubel. Vom 1. März bis 1. April d. J. liefen im Hafen von 

Odeſſa 184 Schiffe ein und aus. — Dem „Warſchauer Courier“ zu 

folge weilt Herr v. Ozeroff mit dem Geſandtſchafts-Perſonale in 

Odeſſa. (Ll.) 
Niederlande. 


Haag, den 2. Juli. Der in der Thronrede angekündigte Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes zun Regelung der Aufſicht über die ver⸗ 
ſchiede nen Kirchengeſellſchaften wurde in der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer vorgelegt. Er enthält hauptſächlich die folgenden 
Beſtimmungen: g f 

Art. 1 Den verſchiedenen Kirchengeſellſchaften wird vollkommene 
Freiheit gelafjen, ſich mit Bezug auf alles, was ihre Religion und die 
Ausübung derjelben im eigenen Iunern betrifft, zu orgauiſiren; ſie ſind 
jedoch verbunden, den König ſofort von ihrer Organifation in Kennt- 
niß zu ſetzen und diejenigen Beſtimmungen, welche nicht ohne Mit⸗ 
wirkung der Staatsregierung in Vollzug geſetzt werden können, Seiner 
Genehmigung zu unterwerfen. Art. 2. Dem Könige iſt es vorbehalten, 
von den Geiſtlichen, die vor oder bei dem Antreten ihres Amtes einen 
Eid oder ein Gelöbuiß geleiſtet haben, welche für die Sicherheit des 
Reiches oder die öffentliche Ruhe und Ordnung bedenklich erſcheinen, 
zu fordern, daß ſie dem Könige Treue und den Staatsgeſetzen Gehor⸗ 
ſam ſchwören innerhalb eines von ihm zu beſtimmenden Jeitraums. 
Art. 3. Ausländer werden als Geiſtliche nicht zugelaſſen, wenn ſie nicht 
zuvor die Erlaubniß des Königs erhalten haben. Art. 4. Die Titula⸗ 
laturen, welche in den verſchiedenen Kirchengeſellſchaften den Geiſtlichen 
beigelegt werden, verleihen denſelben weder in Bezug auf andere Kir⸗ 
chen⸗Geſellſchaften, noch in Bezug auf die weltliche Autorität irgend 
welchen Auſpruch, Raug oder Vorrecht. In den Beziehungen mit der 
weltlichen Obrigkeit konnen dieſe Titel nur nach Nennung der Ge⸗ 
ſchlechts- Namen der Titularen angewendet werden. Art. 5. Die zur 
Bezeichnung des kirchlichen Gebietes Seitens der Kirchengeſellſchaften 
gebrauchten Benennungen von Provinzen oder Gemeinden werden aus⸗ 
ſchließlich als kirchlicher Art betrachtet und haben keine weitere Bedeu- 
tung oder Folge. Art. 6. Kein Sitz oder Standort von Geiſtlichen 
oder Verſammlungen, welche Kirchengeſellſchaften repräſentiten, werden 
errichtet, bezeichnet oder geändert, ohne daß Seitens der Staats-Re⸗ 
gierung im Jutereſſe der öffentlichen Ruhe die Augemeſſenheit des Or— 
tes beurtheilt und anerkannt worden iſt. In demſelben Intereſſe be⸗ 
hält der König ſich vor, über die Angemeſſenheit jener Sitze oder 
Standorte, welche nach dem 3. November 1818 (dem Datum des 
Grundgeſetzes) ohne Seine Genehmigung errichtet, bezeichnet oder ge— 
ändert find, zu entſcheiden innerhalb eines Jahres nach der Prokla⸗ 
mation dieſes Geſetzes. Art. 7. Die Geiſtlichen dürfen die in ihrer 
Kirchengeſellſchaft für kirchliche Ceremonſen oder für den öffentlichen 
Gottesdienſt vorgeſchriebene Amtskleidung nur innerhalb der Gebäude 
und geſchloſſenen Räume, oder dort, wo der Öffentliche Gottesdienſt 
nach Art. 167. des Grundgeſetzes erlaubt iſt, tragen. Art 8. Jede Er⸗ 
richtung des Gebäudes für die Ausübung des offentlichen Gottes⸗ 
dienſtes unterliegt im Intereſſe der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
einer Unterſuchung über die Stelle in der Kommune, wo es errichtet 
werden ſoll. Der König entscheidet darüber nach Vernehmung der 
Gemeinde: Behörden. Wenn die Erlaubniß des Königs nicht nach⸗ 
geſucht oder verweigert worden iſt, ſo kann die Wegräumung des Ge⸗ 
bäudes auf Koſten der Erbauer befohlen werden. Art. 9. Das Läu⸗ 
ten der Glocken zur Feier von Kirchen Ceremonien, oder um die Ein⸗ 

zu rufen, darf in Gemeinden, wo 
Kirchen von mehr als Einer Konfeſſion find, nicht ftartfinden ohne Er⸗ 
laubniß des Königl. Kommiſſarius in der Provinz. Das Glockengeläute 


ſimmungen dieſes Geſetzes oder der kraft deſſelben erlaſſenen Seek, 
Verordnungen übertreten, werden von dem Gerichte lch derurtheilt 
„wider das Gejeg gehandelt zu haben“, und in die. Thüren statt. Im 


Die Gerichtsverhandlungen finden bei verſchloſſene 


Wiederholungsfalle tritt die Oeffentlichkeit der Verhandlungen ein und 
wird der Uebertreter des Geſetzes zum Verluſte der im Art. 42. des 
Code penal erwähnten Rechte verurtheilt. Bei einer dritten und weiteren 
Verurtheilung erleidet der Schuldige außerdem Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten bis zu zwei Jahren. Keine gerichtliche Verfolgung darf 
von dem öffentlichen Miniſterium kraft dieſes Geſetzes eröffnet werden 
ohne Erlaubniß des General-Prokurators an dem zuſtändigen Provin⸗ 
zial⸗Gerichtshofe. Das bei uns theilweiſe noch gültige Franzöſiſche 
Geſetz vom 18. Germial X. Jahres wird ausdrücklich abgeſchafft. 

Die Prüfung dieſes Geſetzentwurfs wird am 12. Juli in den 
Kammer⸗Abtheilungen beginnen. 

— Nach Berichten aus Amſterdam vom 7. Juli war das erſte 
Schiff mit neuen Heringen, deſſen Ankunft ſtets in Holland eine 
Art von Nationalſeſt ift, angelangt und ſofort zur Ueberſendung der 
üblichen Geſchenke an die Königliche Familie und die Behörden ge⸗ 

ritten worden. 
9 Italien. 

Turin, den 30. Juni. Nachdem ſich der Sommer hier ſo außer⸗ 
ordentlich lange hat erwarten laſſen, iſt er nun mit einer plötzlichen 
tropiſchen Hitze eingetreten, die bereits durch vielfache Fälle von Apo⸗ 
plexie bezeichnet wird. Geſtern war die Sonnengluth in den erften 
Nachmittagsſtunden fo groß, daß die Straßen Turins vollig verödet 
ſtanden, trotz des Feſtſtages. Die Armen⸗ und Militair-Hoſpitäler 
füllen ſich hauptſächlich mit Nervenſieber-Krauken. Aus Genua wird 
von gleicher Gluth und gleichen Krankheits-Erſcheinungen gemeldet. — 
Den bekannten Eheleuten Madiai iſt es nicht gelungen, ihre durch die 
Gefangenſchaft in Florenz zerrüttete Geſundheit in Nizza wiederherzu⸗ 
ftellen. Sie haben ſich nunmehr von dort über Genna und Turin 
nach Bern begeben. Hier wollte man ihnen Demonſtrationen der 
Theilnahme bereiten; doch ſcheinen dieſelben, um Mißdeutungen zu ver⸗ 
meiden, unterblieben zu fein, ohne daß die Behörden ſich einmiſchten. 


x Spanien. 

Madrid, den 29. Juni. Das Miniſterium hat ſich endlich 
eutſchloſſen, die Cortes am 10. Oktober wieder einzuberufen. Da meh: 
reren Oppoſitions mitgliedern Aemter verliehen ſind, der General Prim 
mit einer außerordeutlichen Miſſion nach Konſtautinopel abge— 
ſchickt worden iſt und man überhaupt mit allen Parteien liebäugelt, ſo 
erwartet die Regierung, mit den Cortes Hand in Hand gehen zu löͤu⸗ 
nen. Nur mit dem Maiſchall Narvaez iſt man noch immer nicht ſer⸗ 
tig geworden. Der geſtern von Paris hierher zurückgekehrte Herzog 
von Rianzares hat ſich mit dem Marſchall nicht verſtändigen können. 
Die Miniſter haben daher beſchloſſen, dieſen nicht eher feiner Miſſton 
nach Wien zu entbinden, als am Einberufungstage der Cortes. 

Das Elend in Galicien iſt bedeutend im Abnehmen. Eine gute 
Ernte ſteht in Ausſicht, auch find die Kartoffeln bis dahin ſo gut ge⸗ 
rathen, daß viele Hungrige damit geſpeiſt werden können. Gar viel 
iſt für dieſe Provinz geſchehen. Sogar der Graf Montemolin, der 
Pratendent der Krone des heiligen Ferdinand, hat ungeachtet ſeiner 
nicht glänzenden Vermögenszuſtande 20,000 Realen dem Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Vereine für Galicien eingefandt- Das Meiſte aber hat der Bi⸗ 
ſchof von Orenſe für ſeine unglücklichen Didzefanen gethan. Dieſer 
Prälat hat nicht allein ſein ganzes Gehalt den Armen überlaſſen, ſon⸗ 
dern außerdem noch 10,000 Piaſter von ſeinem Vermögen hergegeben, 
um die Hungrigen zu ſpeiſen. 9 (Köln. Ztg.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 23. Juni. Von der Engliſ 
iſt eben fo wie von der Franzöſiſchen ein Adjutant 5 en f 
angekommen und es haben ſich durch dieſelben die drei Flotten in Ver⸗ 
ſtändniß geſetzt. Zugleich hat eine etwas vortheilhaftere Stellung auf 
den Rath derſelben von der Türkiſchen eingenommen werden können, 
und wegen der nothwendigen Signaliſirung iſt Verabredung getrof⸗ 
fen worden in der Art, daß beim erſten Signal die vereinte Franzöſiſch⸗ 
Eugliſche Flotte einläuft. Auch ſollen von dieſen höheren Offizieren 
die Vertheidigungs Werke in dem Bosporus infpieirt worden fein und 
ihre Billigung erhalten haben. — Die Truppen⸗Märſche dauern un⸗ 
aufhaltſam fort, und wenn auch in allem Uebrigen die Höchfte Ruhe 
hier herrſcht, fo läßt der geregelte Eifer nirgendwo nach. Wir erfahren; 
daß die überall eingeforderte Landwehr und Reſerve ſo zahlreich ſich unter 
den Fahnen eingefunden, daß die Compagnicen an Kopfzahl den Bataillo⸗ 
nen gleich ſind. Für den, welcher von der Geldverlegenheit der Türk. Mes 
gierung unterrichtet iſt, wie dieſe ſich eine Zeitlang immer fühlbarer 


gemacht, wird es ein Räthſel ſein, wie die Regierung ohne Anlehen 


dieſen außerordentlichen Aufwand für das Heer beſtreiten kann. Die 
Sache hat aber hier eine ganz andere Bewandtniß als im Oceidente. 
Nicht nur fließen für den heiligen Krieg beträchtliche Beiträge freiwil⸗ 
lig in die Kriegskaſſen, ſondern die augehäuften Schätze der Mo⸗ 
ſcheen ſtehen gleich zu Gebote. Dieſe nämlich erben den größten Theil 
des Grundbeſitzes, in Ermangelung von Erben in gerade herabſteigen⸗ 
der Linie, und verkaufen ihn daun wieder. Mon kann faſt ſagen, daß 
dieſes eine unerſchoͤpfliche Quelle ist Wir et mitten im Rama⸗ 
zau oder in dem Faſten-Monate, in welchem der Muſelmann buchſtab⸗ 
lich, ſo lange die Sonne fcheint, wen 8 genießt. Der Türkiſche Soldat 
beſteht darin eine harte Uebung und Prüfung. Das Exerziren geht, ſo 
wie das Marſchtren, täglich 1—8 Stunden fort, ohne daß dabei auch 
nur ein Schluck Waſſer, ja nicht einmal eine Pfeife getrunken wird 
wie der Türke jagt. Mäßigkeit im Eſſen und Trinken ſetzt überhaupt 
den Türkiſchen Soldaten in beträchtlichen Vortheil dem Ruſſen gegen⸗ 
über, von dem man ſich am Rhein erinnert, daß er Eimer mit Schnaps 
an den Mund ſetzt. 5 (K. 3.) 
Amerika. 


New-Mork, den 18. Juni. Große Aufregung herrſcht bei uns 
in Folge einer telegraphiſchen Depeſche aus dem ee der zufolge 
eine große Selaven-Verſchwörung in Neu-Orleage, entdeckt worden ift. 
Ein freier Neger ſoll davon noch rechtzeitig die de. gemacht und 
es ſich bei der ſofort eingeleiteten Unten herausgeſtellt haben, 
daß es auf nichts Geringeres als auf * 9 aufſtand der Schwar⸗ 
zen im Süden der Union abgeſehen 500 Sew -⸗Orleans follte der 
Ausgangspunkt deſſelben uud b Schwarze, heißt es, waren 
in die Verſchwörung einge de Mulde ekelt, unter der Führung von 
Weißen, die Kaſerucgcgen ame Hagazine der Stadt anzugreifen 
und letztere an alle Orleans W Spätere telegraphiſche De⸗ 
peſchen aus Jeeſchwörung a. olderſprechen den erſten Angaben und 
ſchildern DIE affen woll 8 einen Spaß, mit dem ein luſtiger Bru⸗ 
der die he el te. So viel iſt jedoch gewiß, daß letztere ihre 
Vorſichte man geln treffen zu müſſen glaubte. An 20 Neger und 


mehrere Weiße, darunter ein Engländer, Namens Dyſon, der eine Ne⸗ 


gerſchule haͤlt, find als verdächti 16. gefänalich ei 
e N > htig am 16. gefänglich eingezogen wor⸗ 
ER dieſen Dyſon ſollen ſtarke Verdachtsgründe vorliegen, und 
Waß ‚Nic dieſe bewähren, iſt ſein Kopf keinen Heller werth. — In 
hington erzählte man ſich, Santa Anna werde zu feinem feden 


Auftreten gegen die Vereinigten Staaten von Spanien aufgemuntert, und 
Spaniſche Offiziere ſeien jegtin ſeiner nächſten Umgebung. Einem anderen 
Gerüchte zufolge ſollen England und Frankreich darauf hinarbeiten, nicht 
bloß dem Sklavenhandel, ſondern der Sklaverei ſelbſt in den Spaniſchen 
Kolonien ein Ende zu machen. Bei dieſer Gelegenheit iſt natürlich wieder 
viel von einer Amerikaniſchen Freibeuter⸗Expedition gegen Kuba die Rede. 
Der Gedanke an eine ſolche Expedition ift und bleibt populär, die Re⸗ 
gierung mag dagegen eifern wie fie will. — Bei Susquehanna wur. 
den durch das Springen eines Lokomotiv⸗Keſſels zur Abwechſelung 
wieder einmal 11 Perſonen getödtet, eine große Maſſe Anderer ſchwer 
beſchädigt. — In Havannah ift, trotz der Wachſamkeit der Britiſcher 
Kreuzer, wieder eine Ladung von 2480 ſchwarzen Sklaven eingeſchmug⸗ 
gelt worden. (Krzztg.) 


Locales ze. 
Stadtverordneten⸗Sitzung 

ofen, den 7. Juli. Die auf geſtern Nachmittag anberaumte 
Stadtverordneten» Sigung tonnte erſt nach halb 4 Uhr ihren Anfang 
nehmen, da erſt um dieſe Zeit ſich die beſchlußfähige Anzahl von 19 
Mitgliedern eingefunden hatte. Der Vorfipende der Verſammlung, 
Herr Juſtizrath Tſchuſchke, nahm zunächſt Veraulaſſung, mit einigen 
Worten darauf hinzuweiſen, daß gegenwärtig feit dem 1. Juli an Stelle 
der ſeither gültigen Gemeindeorduung vom II. März 1850, die Städte: 
ordnung vom 30. Mai 1853 getreten ſei, welche von der gedachten 
Gemeindeordnung allerdings in manchen Punkten abweiche, in Bezug 
auf die Zuſammenſetzung der Verſammlung indeß vor der Hand eine 
ändernde Wirkung nicht äußeren. Es beſtimmt nämlich die Städte 
ordnung in ihren in Tit. XI. enthaltenen Ausführungs- und Ueber⸗ 
gangs⸗Beſtimmungen (8. 82), daß in Städten, wo die Einführung 
der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 bereits beendet war, die auf 
Grund der Letzteren gewählten Bürgermeiſter, Beigeordneten, Schöffen 
und alle anderen beſoldeten und unbeſoldeten Gemeindebeamten, fu: 
wie die Mitglieder des Gemeinderaths, dieſe als Stadtver⸗ 
ordnete, bis zum Ablauf der Periode, für welche ſie gewählt worden 
find, in ihren Stellen verbleiben ſollen. — Hiernächſt wurde zur Bes 
rathung der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände der Verhand⸗ 
lung geſchritten. In Betreff der Rathhaus-Reparaturbau-Koſten 
wurde der Commiſſirnsbericht von Herrn Salkowski in polniſcher 
Sprache erſtattet; die Commiſſion hatte ſpecielle Monita gegen die 
aufgeſtellte Rechnung nicht gezogen, indeſſen aus einzelnen der aufge: 
ſtellten Poſitionen Anlaß genommen den Magiſtrat zu erſuchen, da, 
wo ein Bau auf Tagelohn ausgeführt werde, eine genaue Kontrolle 
zu führen. Der Schlußantrag der Commiſſion, die Koſten des Repa— 
raturbaus, welche mit 553 Thlr. 18 Sgr. den Etat überſchreiten, zu 
bewilligen, wurde von der Verſammlung ohne Widerſpruch genehmigt. 
Sodann kam ein Vorſchlag des Magiſtrats zur Berathung, der dahin 
geht: zwiſchen dem ehemaligen Wronker Thore und dem Grundſtücke 
des Schmiedemciſters Herrn Wilcke, am linten Ufer des Bogdanfar 
Mühlenſließes auf einem der Stadt gehörigen Terrain an Gebaͤnde 
mit Verkaufsläden und dazu gehörigen Wohnungen zu erbauen. Der 
vorläufige Koſtenanſchlag des Stadtbauinſpektors Freter hierfür be⸗ 
trägt 5500 Thaler. Von mehreren Seiten wurde geltend gemacht 
daß ein dringendes Beduͤrfniß zu dieſem Bau gegenwärtig nicht vorhan⸗ 
den ſei und daß derſelbe daher um fo lieber vorläufig noch auszuſetzen 
ſei, als die Stadt in nächſter Zukunft eine große Menge Ausgaben, 
namentlich in Folge der Errichtung der Realſchule, aufgnginge ha⸗ 
ben werde und es auch ſehr zweifelhaft ſei, ob der hier vorgeſchlagene 
Bau ſich reutiren werde. Der Magiftrats, Borfchlag wurde hierauf 
einſtimmig abgelehnt und blieb daher eine eingegangene Zuſchrift des 
Schmiedemeiſters, Herrn Wilcke, welcher behauptet, daß der Platz 
dem Fiskus gehöre und dieſer denſelben ihm abtreten wolle, ohne wei⸗ 
tere Berückſichtigung. — Wegen anderweitiger Verpachtung der Schauk⸗ 
lokale unter dem Rathhauſe und im Stadtwaagegebände auf 3 Sabre 
vom J. Oktober d. J. ab, hat ein öffentlicher Risitationdtermilt HAT ei 
Deputirten des Magiſirats augeſtanden und item bemfelben t 
110 Dep le zusammen das Deiftgebot mit 195 Thaler erzielt worden. 
= eh diz enn Minnd von 35 Thalern gegen die frühere Pachtſumme 
2 ertheilt die Verſammlung der Verpachtung, dem Kommiſſions. 
antrage entſprechend , die Genehmigung. — Die Graben⸗Brüͤckenbau⸗ 
Angelegenheit, welche hiernächſt discutirt werden ſollte, mußte ausge- 
ſetz werden, da bei derſelben der Stadtverordnete, Herr Maurermeiſter 
Küſter, welcher in der Verſammlung anweſend war, intereſſirt iſt und 
an der Eutſcheidung daher nicht theilnehmen kann, ohne ihu aber die 
Verſammlung nicht beſchlußfähig war. — In Betreff der Ernenerung 
der Fontainen an der Weſtſeite des alten Marktes, waren früher Sei— 
tens des Gemeinderaths Vorſchläge an den Magiſtrat gerrichtet wor- 
den. Dieſe find jedoch von dem ſtädtiſchen Bauinſpektor, Herrn Fre⸗ 
ter, für unpraktiſch und unausführbar erklärt worden und hat der⸗ 
ſelbe feinerfeits neue Vorſchläge aufgeſtellt, welche gegenwärtig vom 
Magiſtrate der Verſammlung vorgelegt werden. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Freterſchen Vorſchläge der in dieſer Angelegenheit ſchon 
rüher gebildeten Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Salkowek i, 
Engel und Küfter, zur Prüfung zu überweiſen. — Hierauf ſollten 
die Ergänzungswahlen von 5 Mitgliedern und 5 Stellvertretern für die 
Kommunal Einkommenſtener-Schaͤtzungs-Kommiſſion erfolgen. Herr 
J. R. Tſchuſchke ſchlug vor, die ausgeſchiedenen Mitglieder wie, 
der zu wählen, wogegen jedoch von vielen Seiten Eiuſpruch gethan 
wurde, da Viele der ſeitherigen Mitglieder ſich nicht mit dem nö⸗ 
thigen Eifer dem ihnen obliegenden Geſchäft unterzogen hätten. at 
der Wichtigkeit, die allerſeits darauf gelegt wurde, daß tee 155 
den Verhältniſſen hinreichend bekannte Perſonen in die in . e ſte⸗ 
hende Kommiſſion gewählt würden, wurde der Antrag angenommen, 
die Sache vorerſt einer Kommifiion zu überweiſen, welche die = 55 
rn Perfonen nach ſorgfältiger Prüfung veraufchlagti, e pr ud 
die Kommiſſſon wurden gewählt die Herten Engel, op ee. 
N theilte der Vorſitzende den von Gewabetteig g 

den fe g ech genen Antrag auf Auflöfung des im Jahre 
hierort reits u rufenen Gewerberaths mit. Der Magiſtrat hat 
ii 5 ni nu Möfung des gedachten Inſtituts erklärt, da 
a ſeits daſſalbe ab für daſſelbe unter den Betheiligten herr⸗ 
ſche, andrerſelts daſſelbe aber auch in der That nur ſehr wenig leiſten 
könne, weil ihm keine ausführende Gewalt zuſtehe. Die Verſammlun 
erkannte das als vollkommen richtig an und Nehm we 1 
r Wi igte demzufolge die 
Auflöſung des Gewerberaths ohne Widerſpruch. — Der nächſte Gegen⸗ 
and der Tagesordnung betraf den, von der Königlichen 17 Fire 
beantragten, Zuſchuß von 1000 Rthlr. ans Kämmerei 8 ne 
für die hier am Orte zu errichtende Provinzial⸗Gewerbeſchule. Es 
wurde geltend gemacht, daß hierzu vor der Hand ein dringendes 
Bedürfniß nicht vorliege, indem es ſogar einer ſolchen Schule vor⸗ 
ausſichtlich fürs erſte noch an Schülern fehlen werde; man wolle 


2 


zunächſt abwarten, wie ſich die nun bald ins Leben tretende Re⸗ 
alſchule geftalten werde und könne dann ja, wenn ſich das Bedürfniß 
einer Provinzial⸗Gewerbeſchule herausſtelle, die Sache noch immer in 
die Hand nehmen. Die Verſammlung beſchloß daher, auf den gedach⸗ 
ten Antrag vorläufig wicht einzugehen. — Hiernächſt kam, auf Are; 
gung des Magistrats, die Frage zur Debatte, wie gemäß F. 5 und 13 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 der Wahl⸗Modus für die 
Stadtverordneten⸗Wahlen feſtzuſtellen ſei. § 13 der Staͤdte⸗Ordnung 
beſtimmt nämlich: „Zum Zweck der Wahl der Stadt⸗Verordneten 
werden die ſtimmfähigen Bürger nach Maßgabe der von ihnen zu ent⸗ 
richtenden direkten Steuern (Gemeinde-, Kreis⸗, Bezirks⸗, Provinzial⸗ 
und Staats⸗Abgaben) in 3 Abtheilungen getheilt. In den Städten, 
wo die Mahl⸗ und Schlachtſtener beſteht, werden diejenigen ſtimmfä⸗ 
higen Bürger, welche zur Staatseinkommenſtener nicht herangezogen 
werden, von dem Magistrat nach den Grundſätzen der Klaſſenſteuer⸗ 
Veranlagung eingeſchätzt und der Betrag, welcher danach als Klaſ⸗ 
ſeuſteuer zu zahlen fein würde, bei den vorſtehend gedachten Steuern 
mitberechnet. Doch können auch die Stadtbehörden in den gedachten 
Städten beſchließen, die Bildung der 3 Abtheilungen nach Maßgabe 
des Einkommens der ſtimmfähigen Bürger zu bewirken;“ und §. 5. 
beſagt in Betreff des letzteren Punktes: „Das Bürgerrecht beſteht in 
dem Recht zur Theilnabme au den Wahlen, fo wie in der Befähigung 
zur Uebernahme unbeſoldeter Aemter in der Gemeinde-Verwaltung 
und zur Gemeinde- Vertretung. Jeder ſelbſtſtändige Preuße erwirbt 
daſſelbe, wenn er ſeit einem Jahre 1) Einwohner des Stadtbeziiks iſt 
und zur Stadtgemeinde gehört, 2) keine Armen-Unterſtützung aus 
öffentlichen Mitteln empfangen, 3) die ihn betreffenden Gemeinde-Ab⸗ 
gaben gezahlt hat und außerdem 4) entweder a) ein Wohnhaus im 
Stadtbezirk beſitzt, oder b) ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig als Haupt⸗ 
Erwerbsquelle und in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern mit 
wenigfteng 2 Gehuͤlfen ſelbſtſtändig betreibt, oder e) zur klaſſificirten 
Einkommeuſtener veranlagt iſt, oder d) an Klaſſenſteuer einen Jah⸗ 
resbetrag von mindeſtens 1 Thalern entrichtet. In den mahl⸗ und 
ſchlack tſteuerpflichtigen Städten find ſtatt deſſen die Einwohner von 
dem Magiſtrat nach den Gründſätzen der Klaſſenſteuer-Veraula⸗ 
gung einzuſchätzen; es können jedoch auch die Stadtbehörden be⸗ 
Schließen, an die Stelle des Klaſſenſteuerſatzes von mindeſtens 
4 Rehm. ein jährliches Einkommen treten zu laſſen, welches be= 
trägt: in Städten von weniger 10,000 Einwohnern 200 Rihlr., in 
Städten von 10,000 bis 50,000 Einw. 250 Rthlr., in Städten von 
mehr als 50,000 Einw. 300 Rthlr.“ Der Magiftrat ſchlägt nun vor, 
ſich für die letztere Alternative zu entſcheiden und, anſtatt die Einwohner 
nach den Grundſätzen der Klaſſenſteuer-Veranlagung einzuſchätzen, das 
Einkommen als maßgebend anzunehmen, wie dies bisher nach der Ge⸗ 
meindeordnung der Fall geweſen, wobei alſo Auderungen dann gar nicht 
ftattfinden würden. Die Verſammlung erkannte dies ebenfalls als das 
Zweckmäßigſte an, und nahm daher den Magiſtrats-Vorſchlag an. Die 
3. Klaſſe der hieſigen Wähler zu den Stadtverordnetenwahlen beginnt ſo— 
nach mit einem Einkommen von 250 Nithlr. — Die Stückrechnung der 
Stadt⸗Armenkaſſe p. I. Quartal 1852 wurde demnächſt nach Erledigung 
der früher gezogenen Monita dechargirt; die Rechnung der Stadtſchulden 


Tilgungskaſſe p. 1852, die Rechnung über den Hundeſteuer-Fonds p. 
1852 und die Depoſital-Rechnung p. 1852 einer Commiſſion, beſte⸗ 


hend aus den Herren v. Blumberg, v. Roſenſtiel und Witkowski, über⸗ 
wieſen. Endlich wurde in Betreff des Geſuchs der Wittwe Peiſer um 
Konzeſſion als Wohnungs⸗Vermietherin, der ꝛc. Dobrzycka als Geſinde⸗ 
Vermietherin, des Louis Laſch als Commiſſionair das Bedürfuiß und 


die Nützlichkeit e e dies nicht der Fall in Betreff des 


Gefuchs des Abraham Alexa ? 8 
tragung der Hauptagentur der Berliner Hage sch. — —— — — 
ſellſchaft an Herrn Regierungs- Sekretair Hoffmann I. wurde geneh⸗ 
migt, ebenſo die Uebertragung der Hauptagentur der Hagelſchaden⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig an Herrn Ed. Mamroth. Anwe⸗ 


ſend in der Sitzung waren folgende Mitglieder: Tſchuſchke, Aſch, Ber 
ger, v. Blumberg, v. Chlebowski, Diller, Grätz, Graßmann, Günter, Her⸗r 
En N 1 Jaffe, Knorr, Kuſter, Meiſch, Poppe, Sander, Sal— 
owski, Witkowski. 

ofen, den 7. Juli. Von der hierſelbſt unter Redaktion des 
Geiſtlichen Dr. Respadek in Kommiſſton. bei Zupanski erſcheinen⸗ 
den Zeitſchrift: Przeglad I oznanski ift das fo eben erſchienene 
J. Heft durch die Polizei-Behörde mit Beſchlag belegt worden. Daf- 
felbe enthielt der vorangegangenen Anzeige zufolge nachſtehende Artikel: 

1. Die beiden letzten Provinzial-Landtage des Großherzogthums 

Poſen; 

II. Ueber die ſocialen Verhältniſſe, in Europa; 

III. Die Türkiſchen Quellen für die Polniſche Geſchichte; 

IV. Laufende Nachrichten: a) Kritik mehrerer literariſchen Werke; 

We unter Andern des Spaniſchen Marquis Do- 
noſo Cortes. 2 

Dem Vernehmen nach ſoll der erſtgenannte Artikel über die Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage Veranlaſfung zu der Beſchlagnahme gegeben haben. 
Von der etwa 400 Exemplare ſtarken Auflage fand die Polizei noch 
320 vor. 1 

— Mit Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen de. 
Angelegenheiten, fo wie des cvangeliſchen Ober⸗Kirchenraths iſt die 
fernere Verwaltung der 1. Poſener Superintendentur dem Hrn. Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Cr anz hierſelbſt einſtweilen übertragen worden. 

Poſen, den 7. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern 4 Fuß 5 Zoll. 
Theater. 

Bromberg, den 6. ca, Herr Direktor Wallner hat am 
Sonntage, den 4. d. M., und geſtern dem Bromberger Publikum ſein 
hoͤchſt ſchaͤtzbares Opernperfonal vorgeführt, und die Zuſchauer durch 
die trefflichen Leiſtungen deſſelben zur Bewunderung hingeriſſen. Sonn⸗ 
tag wurde „Die Indin“ von Halevy und geſtern „Beliſar“ gegeben. 
Bon den Soloſängern reuſſirten vor Allen, Herr Meffert, mit feiner 
außerordentlich ſchönen und reinen Tenorſtimme, der auch eine drama⸗ 
tiſche Befähigung zur Seite ſteht, und Fran Schröder⸗Dümmler. 
Herr Meffert wurde am Sonntage ſchon nach dem 2. Akte und cine 
mal auch während des 4. Aktes hervorgerufen. Die Enſembles wa⸗ 
ren durchgehends ſehr gut; ebenſo beftiedigte auch das Orcheſter unter 
ſeinem höchſt tüchtigen Dirigenten, Herrn, Schöneck. Im „Beliſar“ 
verdienten beſonders auch Herr Wrede, der den „Beliſar“ fang, und 
Fräul. B. Müller „Irene“ lobeuswerthe Erwähnung. Die Pofener 
Oper iſt jezt Tagesgespräch; überall hört man fie rühmen und fragt 
ſich: Sind Sie [bon im Theater geweſen? Da müſſen Sie hingehen, 
denn eine ſolche Oper haben wir auf unſerer Bühne noch nicht gehabt! 
Wie ich höre, hat Herr Wallner Einladungen nach Graudenz und 
Thorn erhalten, weiß aber nicht, ob er denſelben folgen wird. E 
Auch die beiden in Bromberg erſcheinenden Blätter, das Kreis“ 


blatt und das Wochenblatt, enthalten ausführliche lobende Kritiken der 
Vorſtellung der „Jüdin“. Wir geben die des Wochenblattes nach⸗ 
ſtehend wörtlich: 

„Unſer neuer Theaterdirektor, vom Ober⸗Präſidium der Provinz 
Poſen mit der Generalconceſſton beehrt, der durch alle deutſche Gauen 
bekannte Komiker Hr. Fr. Wallner, eröffnete am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage unſere Bühne mit feiner neuen Oper, die in Poſen allgemein 
günſtig und ehrend aufgenommen wurde. Indem wir im nachfolgen⸗ 
den Referate eine Beſprechung der einen von ihren Leiſtungen geben 
wollen, hoffen wir zugleich auch, daß Hr. Dir. Wallner uns dem⸗ 
nächſt Gelegenheit geben wird, fein in Poſen zurückgebliebenes Schau ⸗ 
ſpiel näher kennen zu lernen, welches Namen wie die der Damen 
Wallner, Rennert, Cohnfeld und der Herren Keller, Ren⸗ 
nert, A. Schulze u. f. w. umfaßt. 

Daß Hr. Wallner die „Jüdin“ von Halevy zur Eröffnungsoper 
gewählt, ließ uns um ſo mehr ein günſtiges Vorurtheil faſſen, da 
dieſe Oper nicht allein überhaupt als eine der ſchwierigſten bekannt 
iſt, ſondern da auch der erſte Akt fo leicht ein ungünſtiges Vorurtheil 
hervorrufen kann, indem er nur als eine in die Maſſe der Mitwir⸗ 
kenden ſich verlierende Erpoſition betrachtet werden kann. Hr. Roſch⸗ 
lau trat uns zuerſt entgegen und befriedigte vollkommen, wenn man 
bedenkt, daß er, nur als zweiter Bariton engagirt, den nicht leichten 
recitativiſchen Sätzen einne deutliche Auseinanderſetzung gab und eine 
weiche, wenn auch nicht ſehr umfaſſende Stimme gut zu verwenden 
verſtand. Die Damen- wie die Männer⸗Chöre waren ſehr brav und 
brachten uns friſche Stimmen in präciſer Wirkung. Hays 

Hr. Jooſt als geiftlicher Ritter ſaug feine Arie mit kräftiger 
Stimme und muſikaliſcher Erkenntniß, jedoch getrauen wir uns noch 
nicht ihn vollkommen abzuſchätzen, da ſeine eigentliche Verwendbar⸗ 
keit ſich mehr in den Baß⸗Buffo⸗Partien, wie im ferienfen Geſange 
fund geben fol. Alles Uebrige iſt fragmentariſch im erſten Aufzuge 
und die Stimmung blieb deshalb unentſchieden. 

Da trat der zweite Akt ein mit ſeinem ſchwierigen Tafelgebet. 
Herrlich tönte die metallreiche Stimme des Hm. Meffert in inniger 
Weiſe, herrlich ſchmolzen die ſchönen, weihevollen Töne der Frau 
Schröder-Dümmler mit hinein und wir erkannten mit allen Mu⸗ 
ſikkennern ſogleich, daß uns hier Sänger vorgeführt wurden, die ein 
vorzügliches Portamento ſich zu eigen gemacht, vor allem aber, daß 
dieſe Operiſten zugleich Schauſpieler ſind, die eine dramatiſche Situa⸗ 
tion vollgiltig auszuzeichnen im Stande ſind. 

Das Erſcheinen der Prinzeſſin, Fräul. Herwegh, und die Ver⸗ 
legenheit des Prinzen Leopold, Herr Kopka, wirkte ſehr anregend. 
Das Terzett, worin die Dame mit beiden Tenören vorzüglich zuſam⸗ 
mentrat, wurde gut ereeutirt. Zum Culminationspunkt aber erhob 
erſt Frau Schröder-Dümmler den zweiten Akt durch die Romanze: 
„Er kommt zurück!“ — Wenn hier ein Sturmbeifall losbrach und die 
anmuthige junge Sängerin begeiſterte, fo bewies dadurch unſer kunſt⸗ 
ſinniges Publikum feine richtige Beurtheilungsgabe; wir erinnern uns 
nicht, dieſe Romanze ſe ſchöͤner gehört zu haben. Eine hochdramatiſche 
Wirkung gewährte uns das Duett zwiſchen der Genaunnten und Hrn. 
Kopka, ſo wie das racheſchnaubende und melodiereiche Terzett durch 
das Erſcheinen des Eleaſar. Bei ſo flammender Darſtellung, bei drei 
fo ſchöͤnen Stimmen mußte die Folge als eine natürliche bezeichnet 
werden, daß die genannten Künſtler am Schluſſe gerufen wurden. 

Der dritte Akt wirkte durch Ausſtattung und gute Darſtellung, 
ein kleines Schwanken im Finale abgerechnet. 

Wiederum höchft ergreifend war der 4. und letzte Akt. Das Duett 
zwiſchen den beiden Damen, die Necitativfäge zwiſchen dem Ritter und 
Recha, das Duett zwiſchen dieſem und Eleaſar, und endlich die große 
ergreifende Arie des Hru. Meffert waren von bedeutendem Erfolge 
getragen. Letzterer wurde bei offener Scene gerufen. Dieſe charakteriſtiſche 
Mimik, dieſes durchdachte Spiel, dieſer zum Gefühle dringende Ton müſ⸗ 
ſen aber auch unmittelbar eine ſolche Folge bei dem geſpannt aufmerkſa⸗ 
men Publikum hervorbringen. Im Finale ſahen wir Frau Schrö- 
der-Dümmler und Hm. Meffert ungern von uns ſcheiden, denn 
die wirklichen Thränen, die der unglücklichen Recha auf der Bühne 
aus den Augen floſſen, ſo daß die außerordentlich umfangreiche Stim⸗ 
me der ehrenwerthen Kuͤnſtlerin todesſchmerzlich erſchüttert wurde, der 
ſchwankende Ton des Eleaſar, der noch zweifelt, ob er die Chriſtin 
für den jüdiſchen Glauben ihrem eigentlichen Vater, dem Ritter gegen⸗ 
über, in den Tod gehen laſſen ſoll, wirkten ſo magiſch, daß wir uns 
erſt im Sturmbeifalle erholen konnten, der den begeiſterten Jüngern 
Polyhymnia's von dem mehr als befriedigten Publikum zu Theil wurde. 

Möchten Fran Schröͤder-Dümmler und Hr. Meffert, die 
als Sänger und Darfteller gleich vorzüglich, möchten auch die übrigen 
genannten Künftler uns recht lange erhalten bleiben. 

Die Ausſtattung war wuͤrdevoll. Unter Hm. Schöned’s ener⸗ 
giſcher Leitung wird auch unſer Orcheſter, das mit überraſchender Liebe 
faſt alle großen Schwierigkeiten dieſes dramatiſchen Tonwerks über⸗ 
wand, bald ſich zu einer gut verwendbaren Kapelle erheben.“ 


b n e 

erlin, den 6. Juli. eizen loco 67 a 75 Rt., 87 Pfd. ſchwimm. 

hochb. Polu. 71 Rt. bez., 88 Pfd. do. 72 Rt. bez. Roggen eee a 62 
Ri, 85 Pfd. abzuladen 57 Rt. p. 82 Pfd. bez., 85—86 Pfd. ſchw. 56% 
Mt. p. 82 Pfd. p. Juli 58 a 57 Rt. verk., p. Juli⸗Aug. 554 a 56 a 55 
Bl rc, p. Sept.⸗Okt. 53 a 524 Rt. geh., b. Okt.⸗Nov. 51 a 514 Rt. 
erfaufl. - 

Gerſte 38 a 41 Rt., 73 Pfd. Saal. Gerſte loco 40 Mt. bez⸗ 

Hafer, loco 29 a 32 Rt., p. Inni⸗Juli 50 Pfd. 29 Rt. Br. 

Erbſen 50 a 58 At. Bi 2 3 

Winterrapps u. Winterrübſen 72-70 N., Sommerrübſen und Leinſa⸗ 
men ohne Handel. 

en 10 Rt. Br., 107 Rt. Gd., p. Juli 9g Mt. bez u. Gd., 
p. Juli⸗Aug 10·Nt. Br., 97 Rt. Gd, p. Auguſt⸗Sept. 104 Rt. Br., 1072 
Ri. Gd., p. Sept. Okt. 10% a 10} Ri. verk. u Od, 105 Rt. Br., p. 
9 00 1057 Rt. Br, 105 Mi. Gd, b. Rev Der 107; Rt. Br., 103 
Rt. Gd. 

Leinöl loco 105 Mt. bez., p. Lief. 10 Nit . 

Spiritus loco ohne N: 264 575 10 27 27626 Rt. verk. und 
Gd., 261 Mt. Br., p. Juli August 263 At. a 265 At. bei, 26 Mt. Br., 
251 Mt. Gb., b. Aga Segen 3 a 252 Dt. bez und Br, 253 N.. 
Sp, p. Seplember⸗Ollober 233 Ri. bez., u. Gd., 24 Rt. Br. p. Okt.⸗Nov. 
230. bez. u. Gd. 24 . le A 

Weizen höher gehalten und fo bezahlt. Roggen in bisheriger Poſi⸗ 
tion. Müböl matter. Spiritus im Allgemeinen ruhiger. 

Stettin, den 6. Juli. Warme Luft, regnig. Wind W. 

Stettin, den 6. Juli. Warme Luft, reguig. Wind W. 

Weizen anfangs zu ſteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt matter. 50 
Wiſpel gelber Schleſ. 90 Pfd. loco 73 Rt. bez., 50 W. do. 734 Mt bez 
150 W. do. 74 Rt. bez., bleibt Br., 1 Ladung weißbunter Poſener 90 P 3 
ſchw. 72 Rt. p. Conn. bez., 50 W. 89 Pfd. 23 Lth. weißer Graubenger 
loco 73 Rt. bez., 100 W. Pomm. u. Märk. 89 Pfd. loco mit Maaßerſatz 
71 Rt. bez., 100 W. Pomm. 89—90 Pfd. loco 72 Mt. bez., 30 W. 89 Pfd. 
mit Maaßerſ. von Colberg abzuladen 71 Rt. fr. hier ur W. 89—90 
Pfd. Pomm. loco 72 Nt. bez, 50 W. do. abulaben, 731 Rt. bez. 32 W. 
gelb. Schleſ. ſchwimm. 90 Pfd. p. Conn. 73 Rt. bez., 60 W. 89 Pfd. 


weißbunt. Polniſcher loco 71 Rt. bez. 1 Lad. 90 Pfd. 3 Loth gelb. Schleſ. 
5 73 Rt. bez., 89— 90 Pfd. p. Juli⸗Aug. 73 905 bez. Er 
iffer, 115 W. 88 Bro. ſchwimm p. Conn. 574 Ri. 
bez., 1 Lad. von Königsgerg ſchwimm. 86 Pfd. 12 Loth 561 Mt. p. Conn. 
bez, 48 W 85—86 Pfd. loco 57 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli 56 Mt: bez., 

7 p. Juli⸗Auguſt 55 Rt. Br. Ip. Auguſt⸗Sept. 54 Rt. Br, 
p. September⸗Okt. 52 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 50 Rt. bez. u. Gd. 


chwimm. p. Conn. 73 
; 88 ſchließt ſtiller, 


Br. u. Gd 


Gerſte, Kleinigkeiten 76 Pfd. 381 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt. e 
Weizen Roggen 
67 a 70 57 à 60. 
Rübſen 60 Rt. 


Gerſte 
37 à 39. 28 2 


Rübol unverändert, p. Juli 104 Rt. Gd, 107 Rt. bez., p. Aug.⸗ 
Sept. 10} Rt. Gd., p. Sept Ot. 10 b. Rt. bez. u. Br. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 132 5 bez., p. Juli 137, 148 


del p. Jultauguft 14 9 Be, p. Ser Ot. 15 5 Br 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
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Angek ommene Fremde. 
Vom 7. Juli. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Grafen Mielzynski aus M 


aus Pamiatkowo, v. Cielecki aus Lemberg und v. 
gowa görfa. 


Sommer: Theater zu Poſen. 
Freitag bleibt das Theater geſchloſſen. 
Sonnabend den 9. Juli. Bei aufgehobenen 

Abonnement: 


. 
Großes Gartenfeit 
in den Räumen des Sommertheater und dem daran 
ſtoßenden Garten. Es beginnt dieſes Feſt um 36 
Uhr mit einem großen Concert, ausgeführt 
von der Opernkapelle des hieſigen Stadt⸗Theaters 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Wendel. 
Um 6 Uhr auf dem Sommer⸗Theater: Ein Pro⸗ 
jet zwiſchen Eheleuten. Luſtſpiel in 3 
ken. — Darauf folgt: La houle in- 
dienne, ausgeführt vom Artiſten Hrn. Näthke 
und dem kleinen Mar Weitzmann. — Pot- 
pourri chino is, großes komiſches Tanz⸗ 
Divertiſſement mit Gruppen, Pyramiden und vie- 
len Abwechſelungen. — Dann bis zum Einbruch 
der Nacht Coneert von der hieſigen Opernkapelle. 
1 9 Schluß: Der Feuerritter auf dem 
hurmſeile, ausgeführt von Herrn Direktor 
Weitzmann, und großes Brillant⸗Figu⸗ 
ren⸗Feuerwerk, beſtehend aus: 1) zwei gro⸗ 
ßen Verkſcal⸗Sonnen in Farben- und Brillantfeuer, 
2) zwei Palm⸗Bäumen in Brillantfeuer, 3) zwei 
Moſaiks mit 8 umlaufenden Rädern, 4) zwei Pfau⸗ 
enſchweifen in Jasminfeuer, 5) zwei großen Fontai⸗ 
Tae und e 6) die Nacht in 
exrwandelt durch indiſ. ißfeuer. 
Preiſe der Plätze wie une Ban 
à Perſon 24 Sgr. Kaſſenöffnung halb 5 Uhr. Ende 
gegen 10 Uhr. 

Von heute ab werden in der Wohnung der Di⸗ 
rektion und an der Theater-Kaſſe die Adreſſen der— 
jenigen geehrten Abonnenten, welche wieder aufs 
Neue auf den täglichen Theaterzettel zu abonniren 
gedenken, gegen Zahlung von 24 Sgr. entgegen ges 
nommen. Es wird jedoch gebeten, den Betrag für 
das Abonnement nicht dem Zettelträger einzuhändi— 
gen, ſondern der Direktion gegen Angabe der Adreſſe 
ſelbſt zu überfeuden. 


W e 


Sonntag den 10 d. M. bei günſtiger Witterung: 
Zug mit Muſik nach dem Ko e 1 
chen. Verſammlungsort: Schügengarten IM Städt⸗ 
chen. Zeit des Ausrückens 2 Uhr Nachmittags. 
Gönner der Thalia, welche an dieſem Feſte im 
Freien Theil nehmen wollen, werden willkommene 
Säfte fein. Der Vorſtand. 

Bei Beck & Fränkel in Stuttgart it 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Poſen bei Gebr. Scherk, Markt 77. 


Miſſions⸗Vorkräge 


der hochwürdigen Väter 


Roder, Schloſſer & Werdenberg, 


mit Sorgfalt eſammelt und aufgezeichnet 
von ea 3 der Miſſion. 
reis geh. 15 Sgr. 
Die „Neue Sion“ 1852 äußert ſich in Nr. 48. 
über dieſes Buch auf folgende Weiſe: 
Der Herausgeber hat in dieſer Sammlung von 
" er - 
38 Reden etwas Nützliches und Befriedigen- 
des geleiſtet, und jeder Leſer, dem die Gegenftänbe, 
welche die Mifftonen behandeln, theuer ſind, wird 
hier eine ſchöne, reiche Ausbeute für geiſt⸗ 
liche Genüſſe finden; befonders werden Geiſt⸗ 
liche jene praktiſchen Lehren, die nie oft ge: 
vol auf den Kanzeln vorkommen können, zu ihrer 
vollen Befriedigung behandelt finden. 
0 Keine hochgeſchraubte Beredtſamkeit, keine ges 
ſwas orebegierben, keinen künſtlichen Bau, Nichts, 
möchte os den Kopf oder die Phantaſie befriedigen 
nacktes ss man in dieſen Reden; dagegen die 
1 ahrheiten des Evangeliums, die 
heiligen Vorſchrifte 2 + 
der heiligen Daten welt und feiner Kirche, die Lehre 
flar, fo deutlich, fobengeniheaiehrer fo einfach, To 
eſtellt, daß man ſich adend für Kopf und Herz 
bergen ſo kräftige Eindrüche tan muß, wie das 
Einfache ſ de heworzubringen vers 
Wechſel reihen ſich pi 
die Urtheile des Werſtandente der 
3 dem Leben, Erzählungen Ins 
Kernſprüche an einan⸗ 
indem Eines das An⸗ 


daß er ſagen muß: Ja, 


möge. 

= fehönen 
heiligen Schrift, 
Anſchauungen aus deu. 
der Geſchichte, Gleichnisse, 
der, und nehmen den Leſer, 
dere unterſtützt, ſo gefangen, 


15 
egg 


iloslaw, Bninski 
Koſinski aus Tars 


4 


HOTEL DE DRESBE. Kreisgerichts⸗Direktor v. Splittgerber aus 
Näwicz; Rentier Graf Engeſtröm aus Florenz; Probſt Sezygielski 
aus Duſznik; die Kaufleute Schmidt aus Stettin, Caro, Frey und 

die Gutsbeſitzer v. Zablocki aus Malice 


Schindowski aus Berlin; 
und Jauernick aus Streſzki. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. 


Erbſen. 
58 a 60. 


v. Brodnicki aus Wilkowo. 


HOTEL DE BERLIN. 


Neuſtadt b. P.; die Kaufleute Liebert aus Berlin; Jünger aus Leip⸗ 
zig, Koch aus Amſterdam und Landauer aus Glogau. 
SCHWARZER ADLER. Probſt Plucinski aus Golembin; Wirthſch.⸗ 
Beamter Czawrynski aus Dobezyn; Brennerei⸗Verwalter v.Sawilsfi 
aus Szelejewo; die Gutsbeſitzer v. Bieczynski aus Grablewo und 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer von Kierski aus Gaſawa, 
von Zielonacki aus Goniezki, von Rüchel-Kleiſt aus Goſſentin und 
v. Zaborowski aus Warfhan; Akademiker v. Zaborowski aus Berlin; 

2 General: Bevollmächtigter v. Breanski aus Mikoslaw; Oekonomie⸗ 
Kommiſſar Bauck aus Breslau; Kreis⸗Phyſikus Dr. Kühne aus Stei- 
nau; Rentier von Zaborski aus Schroda. 

GOLDENE GANS Probſt Jankowski 
v. Rychlowski aus Drobnik; die Gutsb.⸗Frauen v. Gutowska aus 
Ruchoecino und v. Moſzezenska aus Wiatrowo, 

Gutsbeſitzer v. 

Braumeiſter Fiſcher aus Konin; Domainen-Pächter Vater aus Pol⸗ 


biſch aus 


Frau Gutsbeſitzer Kennemann aus figer Mojew 


Haydnich 


aus Rembin; Gutsbeſitzer 


Bromirski aus Orchowo; Huliſchin. 


Auswärtige F 

Todes fälle. ' 5 

v. Puttkammer auf Treblin; Hr. Geh. 
Kuphal in Berlin; ein Sohn des Hru. Ober⸗Appellationsger. Raths a. D. 


skawies; die Kaufleute Wollmann aus Schrimm, Mendel aus Birn⸗ 
baum und Lottner aus M 
HOTEL DE PARIS. 
aus Mikoskaw; Cigenthümer Laſzezynski aus G 


ent Dorn aus Goſtyn; di „Geſſtli keln 7 
00 Alt⸗Goſtyn; A e Ordens⸗Geiſtlichen Bielawski und Prei⸗ 


inden. 
Die Kaufmanns⸗Frauen Kolat und Brzozowska 
rabow; Bureau⸗Aſ⸗ 


Vikar Rozanski aus Schrimm; die Gutsbe⸗ 


ski aus Schmiegel und v. Radonski aus Kocialkowa görka. 

er 15 Kaufmann Bauer aus Glogau und Partikulier 

au . : 

pr 8855 mee e ens aus Zielenzig; 
Lehrer Stenzlich aus Kakolewo; aufleute Zippert aus Gaſawa, 
Lasker aus Obrzycko und Weinſchenk aus Schwaba 0 

DREI LILIEN. Oefonom 
Rankowski aus Katarzynowo. 

EICHENER BORN. Schneider Bär ans Skußewo. 


Brykezynski aus e dd Gutsbeſitzer 


Familien: Nachrichten. 
Hr. W. Frhr. v. Reitzenſtein in Annaburg; Hr. G. 
Secretair Spranger und Frau L. 


Jüngel in Lendſchütz; eine Tochter des Hen. Kreisrichter Hammer in 


ylepoler Wäld⸗ 


ſo iſt es in Wahrheit; ihr Prediger ſaget 
uns weder zu viel noch zu wenig. Gerade 
fo iſt es, wie ihr ſaget“ 


7 
Bei J. J. Heine, Markt 83., 
iſt fo eben eingetroffen: 

Penelope, Zeitſchrift für weibliche Arbeiten 
und Moden. 1853. Nr. 7. per III. Quartal 
Preis 9 Sgr. — Zum Abonnement auf die ſo 
ſtark verbreitete und äußerſt billige Zeitſchrift ladet 
die obengenannte Buchhandlung freundlichſt ein. 


Bekanntmachung. 

Von dem eingeleiteten Submiſſtons⸗ Verfahren 
zum Zwecke der anderweiten kontraktlichen Verdin⸗ 
gung des Poſtfuhrdienſtes auf der Station in Won⸗ 
growißz iſt Abſtand genommen worden. 

Die in Nr. 147. dieſer Zeitung inſerirte, hierauf 
bezügliche Bekanntmachung hat hierdurch ihre Erz 
ledigung gefunden. u 

Bromberg, den 5. Juli 1853. 5 

Der Ober-Poſt⸗ Direktor Plath. 
Pferde Auktion auf dem Königl. Land⸗ 
geſtüt zu Zirke. 

Am 13. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Königl. Landgeſtüt zu Zirke meh: 
rere ausrangirte Beſchäler und einige junge Pferde 
des daſigen Zuchtgeſtüts gegengleichbaare Be— 
zahlung in Preuß. Münzſorten meiſtbie— 
tend verkauft werden. 

Die näheren Bedingungen, ſo wie die zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellenden Pferde ſelbſt ſind Tages zuvor im 
Marſtalle in Zirke zu feben. 

Jirke, den 4. Juli 1853. 

Königl. Preuß. Poſenſches Land -Geſtüt. 


Auktion. 


Montag am II. Juli e. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab 
werde ich wegen Verſetzung eines Beamten 
im Gebäude des Kgl. Polizei-Direktorii 


verſchiedene Mahagoni⸗ und birkene 


Möbel, 
als: Sopha, Spinde, Stühle, Tiſche, Spiegel, 
Bettſtellen ꝛc. 20., einen Kronleuchter, einen 
geſtickten Ofenſchirm, Betten, Kleider, 


Wäſche, fo wie verſchiedene Haus, Kü 


benz und Wirthſchafts-Geräthe 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 


ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiſſ. 


Auktion. 


Montag den 11. Juli e. Vormit⸗ 
tags halb 9 Uhr werde ich wegen 
Verzuges in der Magazinſtr. Nr. 12. 


Parterre verſchiedene birkene, elſene und 


kieferne Möbel, 

als: Spieltiſche, 1 Sopha, Bettſtellen, 
1Ausziehtiſch, Kleiderſpinde, Kom: 
moden, Stühle, Spiegel, Küchen-, 
Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
Kleidungsſtücke für Herren, Bücher 
und eine Parthie guter Landkarten 


Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Zobel, Auktions-Kommiſſarius. 
a C. Münter, 

Hautboiſt im IE. Infanterie-Regiment 
gr. Gerberhraße Nr. 50. 2 Tr., 5 
empfiehlt ſich zur Ertheilung von Klavierſtunden. 
Anmeldungen erbitte ich mir Nachm. von 2—4 Uhr. 

Ich wohne jetzt große Ritterſtraße Nr. 15. im 
Haufe der Frau Profeſſor Czwalina. 
Dr. Kessler. 


Am 1. Juli c. habe ich die hieſige, am alten Markt 
Nr. 37. belegene rothe Apotheke“ käuflich über— 
Mit dieſer ergebenen Anzeige verbinde 
ich die Verſicherung, wie ich mit größter Gewiſſen⸗ 


nommen. 


haftigkeit ſtets bemüht fein werde, den mir obliegen 
den Pflichten nachzukommen. 
Poſen, den 7. Juli 1853. 
P Bisse. 
Auch in dieſem Jahre kaufe ich wie alljährig Co⸗ 


sen? zu den hoͤchſten Preiſen, und konnen dieſelben 
in Weener Central⸗Haſpel⸗Anſtalt zu Steglitz oder 


Lübecker . an 5 0 
ngenehme Stimmung dauerte auch 
| Die A gemeinen höher und der Schluss 3 


a Berlin In meinem Geſchäfts⸗Lokal, alte Leipziger 


S 8 
kraße Ni. 1. abgeliefert werben. A. Heeſe. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre. 

In feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt 
bekannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 

Let eſtrig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Für Tapezirer!!!! 
Flachsheede und trockenes Seegras offerirt billigſt 
Samſon Töplitz, Schuhmacherſtr. I. 


Eine Sendung neuer Matjes⸗ 
Heringe (vorzüglich fein⸗ 
ſchmeckend) offerirt ſowohl Schockweiſe als auch 
einzeln billigſt die Handlung 
B. L. Praeger, 
Breiteſtraße Nr. 18. 


ta 


bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 


per Eiſenbahn nach Poſenz 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei— 


Platz. M. Kuske. 

Eine große, ſtarke, neu angefertigte Feuerſpritze, 
die von beiden Seiten zugleich geht, auf der einen 
Seite mit Standrohr und Wendung, die andere 
Seite mit 50 Fuß Schlauch, iſt billig zu verkaufen. 
Für die richtige Arbeit und Dauerhaftigkeit ſtehe ich 
ein. Emanuei Werner 
is in Poſen, Breiteſtr. Nr IL. 

Ein zuverläſſiger Privatſchreiber, der vollkommen 
Deutſch und Polniſch ſchreibt, ſucht unter ganz be— 
ſcheidenen Auſprüchen ein Engagement. Das Nä— 
here St. Adalbert Nr. 35. beim 

Poſt-Conducteur Meer. 


OU RS- BERICHT. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet ſofort als 
Lauf burſche ein Unterkommen. Näheres Breiteſtr. 
Nr. 25. zwei Treppen, links. 


Es wird ein guter Flügel zu miethen gewünſcht. 
Näheres beim Muſiklehrer Herrn Gürich, St. 
Martin Nr. 75. 


Gartenſtraße Nr. I. ſind Wohnungen von 3 Stu⸗ 
ben, Engl. Küche, Keller und Holzgelaß, ſo wie 
auch mehrere kleinere zu vermiethen. 


Große Gerberſtraße Nr. 28. ſind 
zwei Wohnungen, eine jede aus drei Piecen 
und Küche beſtehend, 

zwei Wohnungen, zwei Piecen und Küche, 

ein Getreide-Speicher und 

zwei Spiritus-Remiſen 
von Michaelis ab zu miethen. Näheres beim Ei— 
geuthümer, Gerberſtraße Nr. 29. 

Im Bazar zu Poſen ſind mehrere große und kleine 
Wohnungen, ſo wie zwei Laden, theils ſofort, theils 
vom 1. Oktober 1853 ab zu vermiethen. Die Be: 
dingungen kann man erfahren von 


J. Griesingier. 


St. Adalbert Nr. 46., früher Hötel de Pologne, 
ift eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Küche und 
Zubehör, ſo wie eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober c zu vermiethen. 


Walliſchei neben der Apotheke iſt die Wo nun 
und der Fleiſcher⸗Laden zu vermiethen bei ba 


Tritschler., 


Sollte Jemand noch Forderungen an mi ben 
ſo erſuche ich, dieſelben noch im Laufe zn 555 
anzumelden. 

Poſen, den 4. Juli 1853. 

Raſche, Proviantmeiſter. 


Auf die Annonce in der geſtrigen Poſener Zei 
tung erwiedere ich, daß ich laut notariellen Kauf⸗ 
Kontrakts vom 26. Juni 1852 den Oder n Nr. J. 
3062. vom Schiffer Herrn Preuß gekauft und deu: 
ſelben jetzt ſelbſt ſteuere, ich alſo nicht der Steuer: 
mann des Schiffers Baginski bin, und daß we⸗ 
gen jener öffentlich verbreiteten Unwahrheit bereits 
die Klage eingeleitet iſt. N 

Poſen, den 8. Juli 1853. 

August Hurczewski, 
Schiffseigner aus Grünberg bei Obrzycko. 


Berlin, den 6. Juli 1853. 
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